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Württembergische Perikopenreihe W 

Exegetische Beobachtungen 

 

4. Sonntag nach Trinitatis: Jakobus 3,1–12 

Auch die Zunge ist ein Feuer! 

 

1. Einleitungsfragen 

Der Jakobusbrief ist in der allgemeinen Wahrnehmung sicher keine der zentralen 

Schriften des Neuen Testaments. Großen Anteil daran hat Luthers Geringschätzung 

dieses Briefs (vgl. die oft zitierte Rede von der „strohernen Epistel“), die auf dem – in 

der Exegese nach wie vor umstrittenen – Verhältnis des Jakobusbriefs zu Paulus (vgl. 

Jak 2,14–26) und dem Fehlen der Erwähnung von Kreuz und Auferstehung Christi 

beruht (vgl. Schrage, 5). Dabei weist dieses Schreiben, das Ende des 1. Jahrhunderts 

n.Chr. von einem unbekannten Autor an einem unbekannten Ort verfasst wurde (vgl. 

a.a.O., 12), viele interessante Texte auf, die meist mahnenden Charakter haben. 

Nachträglich wurde der Brief dem Herrenbruder Jakobus zugeschrieben – aufgrund 

seiner Bedeutung für das frühe Christentum kommt unter den vielen im Neuen Testa-

ment erwähnten Männern namens Jakobus nur er als Namensgeber in Frage (vgl. 

a.a.O., 10).  

 

2. Exegetische Skizze 

Bereits in Jak 1,19.26 wurde das Problem der Verfehlung durch Worte als zentrales 

Problem angesprochen (vgl. a.a.O., 38). In 3,1–12 widmet der Verfasser des Jakobus-

briefs diesem Thema dann einen eigenen Abschnitt. Mit der Mahnung, dass nicht jeder 

Lehrer werden solle, setzt V 1 ein. Jeder Mensch verfehlt sich in Worten (V 2a). „Wer 

lehrt, steht aber in besonderer Verantwortung, Verfehlungen wiegen daher schwerer“ 

(Konradt, 275). 

Nur ein vollkommener Mensch kann seine Zunge im Zaum halten – und dann auch 

den ganzen Körper (V 2b). V 3 erläutert V 2b: Das Bild vom Lenken eines Pferds mit 

dem Zügel bedeutet nicht, dass die Zunge den ganzen Körper steuert. „Die Logik ist 

vielmehr: Die Zunge voll und ganz zu beherrschen, dies ist die schwierigste aller ethi-

schen Aufgaben; wer selbst sie meistert, der ist ohne weiteres auch in der Lage, seinen 

gesamten Triebhaushalt im Griff zu haben“ (a.a.O., 275–276). 

Die Bilder vom kleinen Ruder des großen Schiffes und vom kleinen, aber gefährlichen 

Feuer in VV 4–6a betonen nun den Gegensatz von kleiner Ursache und großer Wir-

kung (vgl. Schrage, 40). Die Rede ist hier von der Macht der Zunge, die trotz ihrer 

geringen Größe viel Unheil anrichten kann: Sie „befleckt den ganzen Leib und setzt 

das ganze Leben in Brand“ (V 6b), d.h. sie kann – durch unbedachte oder im Zorn 
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gesprochene Worte – ein Menschenleben mitsamt den zwischenmenschlichen Bezie-

hungen zerstören (vgl. Konradt, 277–278). Wenn nun selbst wilde Tiere aller Art ge-

zähmt werden können, aber die Zunge nicht (VV 7–8), ist das ein Beleg für die Gefahr, 

die von der Zunge ausgeht. 

In VV 9–12 ändert sich die Art der Argumentation: Im Mittelpunkt steht nicht mehr die 

Gefahr, die von der Zunge ausgeht, sondern der Sachverhalt, dass Segen und Fluch 

aus demselben Mund kommen (V 10a). Die Rede eines Menschen darf so nicht sein 

– so wenig, wie eine Quelle genießbares und ungenießbares Wasser gibt oder Bäume 

fremde Früchte hervorbringen (VV 11–12). Weil für Jakobus die Beziehung zu Gott 

und das Verhalten gegenüber anderen Menschen nicht voneinander zu trennen sind, 

kann es nicht angehen, dass jemand mit derselben Zunge Gott preist und seinen Mit-

menschen, Gottes Ebenbild, verflucht (V 9; vgl. a.a.O., 279). Das ist kein Vorwurf an 

die Adressaten des Briefs, denn Jakobus nimmt sich aus diesem Verhalten nicht her-

aus (V 9: „[…] preisen wir […] verfluchen wir“; vgl. a.a.O., 279). 

Wenn die Zunge zuvor als unzähmbar bezeichnet worden ist, so ist es auf den ersten 

Blick erstaunlich, wenn V 10b davon ausgeht, dass die Zunge doch beherrschbar ist. 

Doch Jakobus will mit der Darstellung der Gefahr, die von der Zunge ausgeht (VV 3–

6), keineswegs Resignation hervorrufen, da ja sowieso jeder Mensch Zungensünden 

begeht (V 2a), sondern im Gegenteil „zu weiterer Anstrengung anspornen“ (a.a.O., 

280). Dieses Ziel steht im Zusammenhang mit der Forderung nach Vollkommenheit 

(vgl. V 2b), die im Jak breiten Raum einnimmt (vgl. z.B. Jak 1,4; vgl. a.a.O., 267ff.). 

„Jakobus proklamiert die Vollkommenheit als anspornendes Ziel, als motivierendes 

Ideal, aber er ist Realist (und sich selbst gegenüber ehrlich) genug, nicht damit zu 

rechnen, daß Christen dieses Ziel tatsächlich erreichen […]. Worauf es ankommt, ist 

das aufrichtige Bemühen darum“ (a.a.O., 280; vgl. Luther, 168). 

 

3. Wirkungsgeschichte 

Jak 3,1–12 steht in einer Reihe vieler antiker Texte, in denen es um die Verfehlungen 

geht, die ein Mensch mit Worten begehen kann. Auch das Neue Testament enthält 

einige Texte zu diesem Thema. Das Verhalten gegenüber dem Nächsten spielt hier 

natürlich eine große Rolle (z.B. Mt 5,21–26; 1Petr 3,8–12). Ebenso kommt aber auch 

immer wieder in den Blick, dass das Verhältnis eines Menschen zu Gott sich in der 

Sprache zeigt (z.B. Mt 5,33–37; 12,31–37; vgl. zum Ganzen S. Luther). 

 

4. Zusammenfassung 

Das gesprochene Wort kann nach Jak 3,1–12 zwischenmenschliche Beziehungen 

schädigen oder gar zerstören und hat im schlimmsten Fall negative Auswirkungen auf 

das ganze Leben. Gefährlich ist das, weil nur ein vollkommener Mensch seine Zunge 

ganz im Griff hat. Da das Verhältnis zu Gott aber für Jak nicht vom Verhältnis zu den 

Mitmenschen zu trennen ist, bedarf es immer neuer Anstrengungen, um die Zunge zu 

zügeln. 
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